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Einleitung

Dass die Musik gottlichen Ursprungs ist, ist im Christentum,
und damit sicher auch beim heiligen Basileios dem GroRen,
eine sichere Erkenntnis, aber auch, dass sie einer gottlichen
oder himmlischen Ordnung entsprechen und Ausfluss dieses
Geistes sein muss, um nicht als ,,teuflisches Geplarr" zu er-
scheinen, davon waren grolde Geister wie zum Beispiel Bach
oder Mozart auch Uberzeugt.

Und diese Erkenntnis war auch nicht neu, sondern in allen
Kulturen und zu allen Zeiten fester Bestand, so auch vor
mindestens 3.000 Jahren bei den alten Griechen, die davon
Uberzeugt waren, dass die Musik den Menschen von den
Gottern zugeteilt und ihnen sogar die Formen mitgegeben
waren, die das ganze Leben der Menschen durchdrangen.



Einleitung

In einer Zeit heftiger Diskussionen in den 1960er Jahren lGber Sinn
und Zweck der Musik und ihre Formen, die oft technisch und mate-
rialistisch gefihrt wurden, habe ich mich an der Musik der alten
Griechen und ihren geistigen Grundlagen begeistert und ein Stlck
geschrieben, das vor allem ein Bekenntnis und eine Botschaft
beinhaltet.

Die Grundbedeutung des griechischen Wortes ,,nomos" war etwa
das (von den Gottern) ,Zugeteilte". Spater bedeutet nomos
,Gesetz". In der Musik bezeichnet man mit dem Nomos, der gottli-
chen Ursprungs ist, nicht so sehr ein bestimmtes Stlick, sondern
mehr eine bestimmte, allerdings mit sehr konkretem musikalischen
Gehalt erfiillte Gattung. In der Spatzeit der griechischen Antike be-
klagt Platon, dal eine ,,gewisse Verachtung der Gesetze (homoi) in
die Musik" hereingebracht worden sei, worauf auch aulRerhalb der
Musik eine zligellose Freiheit einsetzte.



|. Satz: Paian

Im Apollondienst wurde die Gunst des Gottes mit dem
,Stampflied", dem Paian, ersungen oder es wurde
Apollon fir einen von ihm gewahrten Sieg gedankt.

Im ersten Teil des Paians werden zwei originale Motive
aus einem uberlieferten Apollonhymnus verwendet.

Sie kdnnen da zwei Motive erkennen, die die ziingelnden
Flammen des Altarfeuers schildern und das Auf und Ab
der Weihrauchschwaden (Abbildung 1).
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|. Satz: Paian

Dann wird der Lichtgott geruhmt als Erbauer des
Tempels. Dabei konnen Sie héren, wie ein grie-
chischer Tempel klingt (Abbildung 2): Sie hoéren
im Kontrabass die drei aufwartsfihrenden Stu-
fen, Pauken und Violoncelli markieren die Sau-

len und die Bratschen die Kapitelle, die daruber
auf den Saulen sitzen.
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|. Satz: Paian

Dann wird Apollon besungen als Sieger Gber den
Drachen (Abbildung 3), was den Sieg Uber den
inneren Feind bedeutet (im Christentum steht
dafur der hl. Georg).
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|. Satz: Paian

Beachten Sie bitte schliel8lich das sinnfallige Ver-
rocheln des Drachen im Kontrabass, ehe der
Kampf mit und der Sieg tiber die Gallier (Abbil-
dung 4) beginnt, wie es in einem Apollon-Hym-
nus heilt und was den Sieg Uber den aulReren
Feind bedeutet.

Der Paian schliel8t mit dem erneuten Lobgesang
auf Apollon.
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Il. Satz: Hymenaios (Abbildung 5)

Das Brautlied beginnt mit der Anrufung des personifizier-
ten Hymenaios. Ein lebhafter Tanz wird zweimal unterbro-
chen: Zuerst von den Jugendgespielinnen (B), die die
Braut trosten und ihr gleichzeitig die Freuden der Liebe in
Aussicht stellen, dann von den Burschen (D), die den
Brautigam verspotten, der nun sein ungebundenes Leben
aufgeben muss. Das Stlck schliel3t mit einer abermaligen
Anrufung des Gottes (H).



\

e el LAt Utkaealts
¢ = R routfied

Abb, 5

® © ® ® 60 ®

Die Burschen ﬂnmfumﬁ

Vﬂxsrao*e.n
) Ceotes

Die Jugend-

qes p'nel‘mnen

| ﬂnru.ﬁm%

d-fs perso-
nifizierten trosten die den
Hymenaios Brauk Brautigam Hymenaios
Kns‘l’aaneﬂih waaﬂnehen Km*uﬁneﬁeu : Kasi'manetl‘eh
H“;_:_{'“‘;“Qh,igs Geottes Lebhatt @ Rundtanz
terhic P2 i > TR Y
> IPEPL HILTE BT BB R o
S 3 1 1 3 3 ‘-’_’, L ¢ X2
£ ———— hE sy gt ' ]‘”

A > SRR PR, . b o
| - _:“'l 7 /2 R 1 11 : —ty 1)
| ¥4 i e B e e T S T === n % | | ,.ﬁ'i'-ﬁ,l'___
CVEIC v oia v s = - f :

(Hy-men, Hy-men, o, Hy-me-nai-0s) P

F -
@ Colo- Vieline .
(:6€) o /'-3. (\b;. A 4 b
TRl A @t_.-_ﬂ;tp:: q:——;‘? e — :1""
F§ — mF—_ F = i # {","L P

14



I1l. Satz: Embateria (Abbildung 6)

Der dritte Satz, ein Marsch mit dem Titel Embateria,
entflihrt uns in die Welt des Kriegerstaates Sparta. Col
legno-Schlage von Geigen und Bratschen, sowie eine
kurze anapastische, vom starren Xylophon gespielte
Melodie, die aus den 12 chromatischen Tonen in
raffiniert-primitiver Anordnung besteht. Er zeigt, dass
man durch (un)menschliche Uberorganisation zwar zu
etwas aullerlich Glanzendem gelangt, wo aber dennoch
immer etwas fehlt, wie hier der zwolfte Ton einer starren
Reihe in Takt 3 und 4.
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IV. Satz: Threnos (Abbildung 7)

Da sich in der Totenklage des Threnos das Leid der Menschen
zur grofBten Intensitat im ganz Personlichen verdichtet, wer-
den hier die wichtigsten Passagen Solo-Geigen anvertraut.
Die Totenklage verwendet in freier Form die alte griechische
Enharmonik, die ein Tetrachord zur Grundlage hat, das mit
zwei Vierteltonschritten beginnt, denen eine grolRRe Terz folgt.
Dadurch dass dieses Tetrachord nicht nur melodisch verwen-
det wird sondern auch harmonisch, entstehen schier tberirdi-
sche Schwebungen, wie sie auch bei Orgeln in Anwendung
kommt, wo zwei meistens 8'-Register gegeneinander leicht
verstimmt werden und dadurch Klange erzeugt werden, die
Vox Coelestis (= himmlische Stimme) genannt werden.
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V. Satz: Dithyrambos (Abbildung 8)

Vielgestaltig und geheimnisvoll ist das Wesen des Gottes Diony-
sos. Er wirkt nahrend, reifend, berauschend und begeisternd.
Von der Melancholie bis zum Wahnsinn verfihrt seine Macht. Er
ist der Gott der Seele und die freie Natur ist sein Reich. Mit tier-
haften Satyrn feiert er seine Feste. Die Menschen aber erzieht er
zu milderer Sitte, lehrt sie den Weinbau, wie den Ackerbau
tuberhaupt. Er ist ein Freund der Musen und gilt als Retter aus
korperlicher, seelischer und geistiger Not Im Dithyrambos wird
dieser Gott besungen. (Als gewissenmalien christliches Pendant
sei hier auf den heiligen Vitus hingewiesen, der als ,Heiliger fur
alle Falle" auch als Retter aus korperlicher, seelischer und gei-
stiger Not angerufen wird).



( q

Widmar Hader : Romoti, S. Satz: Dithyrambes

Avb, § @ ’ ® © ©),
Sehr bewegt "~ cccl. .t

ascel.. 0. .. Sehrbewegt  Tan: der Satyrn

sehr ‘angsa.m und zart
P T ——————
Pauken 5 st___l%en ‘ Tamburin T:r:ihm a 7
F(.}:“T"?la ﬁ%‘#d -ﬁee ] : 7 rjuzm ﬁ 3 @1‘ s :ik,*j’fi .
LEmma g s R L=
? PP cvesc L R 3

F

. ] :\ = = F.._.._h._;JA-
C B e e T

L | 1 fusi A ) givggv u

u&ariechicche chromatische Tetvachorde

Das Fest des Dionyses: IJm Herbst zogen Frauen und H&d.clnen, die Manaden, allein in die Walder
und Bermge hinaus - denn die Manmer waven vew dieseny Wult ouu%es.:hlosseu- und schwarmten, Fackeln
schwingen oder denm efewbelrgnaten Thyrsesstab, nachtlich in wildem 2

ug, , dem Thiasos, mit larmender
Musik  und onaiqsﬁschen Tanzen , indew. sie Dienyses bei vielen Namen rieten : Bakchos, Jakches,
Jebalkchos! und Hymnen 2w Ehren des Goltes sangen. Dapei zerfleischiten sie Tiere des Wald.es
und. aflen ihr rohes Fleisch; im Frihling aber streuten sie Blumen und sangen heitere Lieder.
Aus: Eckart Peterich : Gefler wund Heldew der Eriechen (Kleine H.y!'lw!g?,;g_\, Fischer Bicherei 259 .44,

e SO ST » WP, SIS Ea’ S )
| FEfEmmE= sl , ——
S e s

20




VI. Satz: Enkomion (Abbildung 9)

Im abschlielSenden Enkomion, dem Loblied auf die Lebenden,
werden schlieBlich die wichtigsten Tugenden gepriesen, die
Aristoteles in seiner Nikomachischen Ethik rithmte, und es
werden gedankliche Beziehungen zu den vorausgegangenen
Satzen hergestellt:

* Die Tapferkeit kennt keine Furcht vor dem Tode,

* Die Besonnnenheit entfaltet ihr Wesen im Sinne des Males,
der Ordnung und der richtigen Planung,

e die Grofigeartetheit hat eine gewisse Ahnlichkeit mit Weihe-
gaben und auch

» die vornehme Ruhe ist eine rihmenswerte Charaktertugend.

Das Werk schlielst mit einer letzten Hinwendung zu Apollon,
dem Gott der Musik und der Dichtung, der auch als religioser
Gesetzgeber Uber Hellas geherrscht hat: anfeuernd, mahnend
und ordnend.



Abb, 3 2 5’
Widmar Hader : homot, 6. Satz: Enkomion J
In diesem Sabz werden die menschlichen Tugenden

ug =Lloblied auf die Lebenden
aev&hmt wie Sie An‘sfofele.s ilq sejngr Nl“c.ov“,a_chf.scken E‘Hm"(
eschrichen hat umd es wevden

leweils gedanklihe Verbindumaen 2w den vorauigeaam Satzen
he"ae.smlt S 2 T 1 | e
. Threnos (_To{'enkla.%e) Die apferked‘, die lt.em:_ Turdv\f keng__ \;Or dem Tod.
|—‘3 |T""\ o A (-\-_80) i r-\‘ 3 ! 3 A E P ,
Y — dddd v 1 ' : = l ‘-E % l i e { LA A _H_‘rL | . E ! _! !ar¥ 3
3 3 @'-Fuﬂe:])ie Besonnenheit, die }hrh\/\/esen im
e, !4 Sinne des Mafles, der Ovd w.rithtigen Planun
. Embateriq. (Marsc )) (460) pes s | %et\Hqut.
> B s o [ 2 F
AAAA—— Y —y | Y~ B _3‘[__"';“_'-2 ) l_. 5 {T JL!‘I Pon—-F—1 ‘1“’"
N a3 T o o AL 0 )
4 % " Die Cref) eartethiit, deven Geschenke eine qewis-
T. Poion (= Bow des Tempels )

e Ahnlichikeit mit Weitheqaboew haben. £
3 s N (J:-.gfl? 3 o ’ , :
p— —1 Bid - i

i 1 T 1 e_} =
See=cEameses Srvn Sosisie—sia:
4 :5_.., O~ N ; et

: © Die vornehme Ruhe

Motive aus

. L U - "
luion (o pterg i —> BT R e
ollong
(J = 4l|-1|-) Enenaiuhp

R

@ b 4 3_ oL c;re:c-_..-..._...
i : _g;b:]’_lhg 7 G;._ g() L:d'i"'e.erdEHduh 5& Aioilo:_lt bltl-'ﬁﬂ 0 ‘
e — Mfﬁ ot ety

H —
=

- |
F y P ch AN, RO SLICSS R SR
Apollon  der Gott der Mucik und. der :D{dqhu\(} ,der audn ols t'?.“%.il)éer Gesehcdeber Uber Hellas %ekermc'n:!' hat :
anfewemd ;| mahnend. und evdnend. :

wallf | My

T

22




Schluss

Und nachdem wir heute hier zusammengekommen
sind zur Vassilopitafeier und zu Ehren des HI. Basi-
leus des GroRen mit dem Segen und Anschneiden
der Vasilopitta, des traditionellen griechischen
Neujahrskuchens und dabei auch das Glick eine
wichtige Rolle spielt, von dem auch schon Aristo-
teles sagte, dass es das hochste aller Guter sei, die
man durch Handeln erreichen kann, moge allen hier
Versammelten flr das Neue Jahr viel Glick
beschieden sein.



Hintergrund

In der Vasilopitta wird eine Miinze versteckt und "mitgebacken”.
Das Familienoberhaupt schneidet den Kuchen im neuen Jahr an.
Alle Familienmitglieder erhalten ein Stiick von diesem Kuchen.
Das erste Stiick ist Christus geweiht, das zweite Stlick dem Haus.
Derjenige, der die Miinze in seinem Stlickchen findet, hat das
ganze Jahr tiber Gliick. Wenn sich die Miinze in einem der ersten
zwei Stiicke befindet, bedeutet das Gliick fiir alle Beteiligte. Der
Brauch des Pitta-Schneidens wird auch in fast allen griechischen
Betrieben und Institutionen zu Anfang des Jahres ausgelibt.
Hdufig wird anschliefsend gefeiert.



	nomoi
	Präsentation der Komposition für Streichorchester und Schlagzeug�bei der Vasilopitta-Feier 2010 des Clubs Griechischer Akademiker München�in Zusammenarbeit mit der Sudetendeutschen Akademie der Wissenschaften und Künste�am Freitag, dem 29. Januar 2010 im Kulturforum Sudetendeutsches Haus
	Einleitung
	Einleitung
	I. Satz: Paian
	Foliennummer 6
	I. Satz: Paian
	Foliennummer 8
	I. Satz: Paian
	Foliennummer 10
	I. Satz: Paian
	Foliennummer 12
	II. Satz: Hymenaios (Abbildung 5)
	Foliennummer 14
	III. Satz: Embateria (Abbildung 6)
	Foliennummer 16
	IV. Satz: Threnos (Abbildung 7)
	Foliennummer 18
	V. Satz: Dithyrambos (Abbildung 8)
	Foliennummer 20
	VI. Satz: Enkomion (Abbildung 9)
	Foliennummer 22
	Schluss
	Hintergrund

